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beruht vielleicht auf dem Mißverständnis, daß die theoretisch angesetzten
„Wurzeln“ indogermanischer Sprachen je in der wirklichen Sprache existiert
hätten. Die Basken sollen Reste der Cro-Magnonrasse sein. Wahrscheinlich
aber sind sie mit den heutigen Völkern des Kaukasus zu verbinden. Auch
die Anschauung, daß die Sprachen kulturarmer Völker in ihrem Bau wenig
entwickelt seien, trifft nicht mehr zu. Sie sind oft ganz andersartig als
unsere Denk- und Sprechweise, in ihrer Art aber sind sie oft reiche und hoch-
entwickelte Gebilde.

Es liegt in der Natur der Sache, daß jede Untersuchung, die vorgeschicht
liche Tatsachen erschließen möchte, viele Unsicherheiten mit sich bringt.
Nicht ungefährlich aber ist das Verfahren, sich ein allgemeines Bild menschlicher
Kulturanfänge zu machen und danach die uns vorliegenden Tatsachen zu
deuten. Das Buch ist mit großem Fleiß gearbeitet und weiß vieles mit Ge
schick zu verwerten. Aber überall bleiben Unsicherheiten. Darin aber, daß
der Urmensch, der Neandertaler, die Aurignac- und die Cro-Magnonrasse im
Besitz einer primitiven Sprache gewesen sind, kann man dem Verfasser zu
stimmen, wenn man auch viele einzelne Angaben nicht als haltbar gelten läßt.

l)r. JR. Stübe-Leipzig.

355. L. Franchet: Ceramique primitive. Introduction ä l’etude
de la technologie. 160 S. m. 26 Abbild., Paris, Paul Geuthner,
1911.

Verfasser beschäftigt sich in dem vorliegenden Buche, Vorlesungen an
der Ecole d’anthropologie (1911), mit der eigentlichen Technik der primitiven
Töpferei, d. h. mit dem Studium der hierfür in Betracht kommenden Rohstoffe,
der Zubereitung der verwendbaren Pasten, den Methoden der Formung der
Gefäße, den an ihnen angebrachten Verzierungen und dem Brande. Die
glückliche Vereinigung von gründlichen chemischen und prähistorischen, hzw.
ethnologischen Kenntnissen hat hier ein Werk geschaffen, das für unsere
Wissenschaft von großer Bedeutung sein dürfte.

Der 1. Abschnitt behandelt die Erden, die bei der Zusammensetzung der
plastischen Masse der Topffabrikation Verwendung finden, die chemischen
Zusammensetzungen der Tone, sowie die chemischen Vorgänge, die sich bei
dem Brande infolge der Gasentwickelung abspielen. Gegenstand des 2. Kapitels
ist die Zusammensetzung der keramischen Paste. Der 3. Abschnitt ist den
Methoden der Herstellung der Gefäße gewidmet. Es werden die verschiedenen
primitiven Methoden der Formung mittels der Hand und mittels Moulagen,
weiter die Töpferscheibe und ihre Entstehung, die Anbringung von Henkeln
an den Gefäßen, der Ursprung der Verzierung, das Material und die ver
schiedenen Verfahren, die hierbei Anwendung finden, beleuchtet. Der 4. Ab
schnitt betrifft das Färben der keramischen Masse, die Wichtigkeit der Farbe
für das Studium der prähistorischen Keramik, den Ursprung der Glasur
und des Emails (Ägypten), die Anfänge der verglasten Paste, das verzierende
Material bei den ägäischen Völkern, die griechische und römische Verzierung,
die arabische Keramik in Occident und die französische Keramik im Mittel-
alter. — Die zahlreichen Einzelheiten und Ergebnisse, zu denen Verfasser bei

seinen Untersuchungen gelangt und die interessante Tatsachen zutage fördern,
lassen sich in einem Referate nicht wiedergeben. Aus dem Inhalte der
einzelnen Kapitel dürfte ersichtlich sein, wie große Wichtigkeit das Werk für
die völkerkundliche Forschung besitzt. Buschan-Stettin.
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